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Ukrainisch-Orthodoxe Kirche im
Umbruch: Spaltungen und Neubeginn

Selenskyj verhängt ein Verbot für die moskautreue Kirche
in der Ukraine, während der Konflikt und Spionagevorwürfe

zunehmen.

In der Ukraine entwickelt sich die religiöse Landschaft weiterhin
turbulent, insbesondere im Hinblick auf die orthodoxe Kirche. Ein
wichtiges Ereignis in dieser Hinsicht ist das Verbot der
moskautreuen ukrainisch-orthodoxen Kirche, das von Präsident
Wolodymyr Selenskyj in Kraft gesetzt wurde. Dieses Verbot
kommt zu einer Zeit, in der die Spannungen zwischen der
Ukraine und Russland zunehmend gewachsen sind, besonders
seit dem Ausbruch des Krieges.

Die ukrainisch-orthodoxe Kirche war bis vor Kurzem eine der
dominantesten Glaubensgemeinschaften im Land, behielt jedoch
enge Verbindungen zur Moskauer Patriarchat. Nach dem Beginn
des Krieges im Jahr 2022 hat die Kirche zwar offiziell ihre
Bindungen zu Moskau abgebrochen und den Krieg verurteilt,
doch die Vorwürfe blieben ernst. Kiew hat der Kirche
vorgeworfen, die Gewaltakte der Russen gegen die eigene
Bevölkerung nicht nur zu rechtfertigen, sondern auch aktiv
russische Propaganda zu verbreiten.

Umfang des Verbots

Schätzungen zufolge sind etwa drei Millionen Gläubige von
diesem Verbot betroffen. Für viele Gläubige wird dies eine
tiefgreifende Veränderung in ihrem Glaubensleben mit sich
bringen. Das Oberhaupt der unabhängigen Orthodoxen Kirche



der Ukraine, Metropolit Epifanij, hat die Mitglieder der
moskautreuen Kirche bereits dazu aufgerufen, zu seiner
nationalen Kirche zu wechseln. Interessanterweise hat die
Orthodoxe Kirche der Ukraine, die eng mit dem
Nationalbewusstsein verbunden ist, bereits mehr Anhänger als
die Kirche, die mit Moskau verbunden ist.

Diese Entwicklung fällt in eine größere Diskussion über nationale
Identität und geistliche Zugehörigkeit in der Ukraine. Viele
Gläubige müssen sich nun entscheiden, ob sie weiterhin einer
Institution angehören wollen, die verdächtigt wird, die
russischen Aggressionen zu unterstützen, oder ob sie sich der
Unabhängigen Orthodoxen Kirche zuwenden, die sich klar für die
Souveränität und Integrität der Ukraine einsetzt.

Die Rolle der Kirche im Konflikt

Die Verwicklungen der ukrainisch-orthodoxen Kirche mit dem
Kreml haben die Glaubwürdigkeit der Kirche in den Augen vieler
Bürger stark angekratzt. Einige Kleriker wurden bereits
verdächtigt, als Spione oder Artilleriebeobachter für die
russischen Streitkräfte zu fungieren, was den Druck auf die
Kirche weiter erhöht. Dies sorgt nicht nur für Misstrauen
innerhalb der Glaubensgemeinschaft, sondern auch für eine
tiefere Kluft in der ukrainischen Gesellschaft selbst.

Die Unabhängige Orthodoxe Kirche der Ukraine könnte durch
diesen Wechsel an Einfluss gewinnen, da sie sich als Bastion des
nationalen Stolzes und der Widerstandskraft gegenüber
russischen Aggressionen positioniert. Metropolit Epifanij hat sich
dabei als eine zentrale Figur erwiesen und fördert aktiv den
Übertritt von Gläubigen aus der moskautreuen Kirche.

Das Verbot könnte auch langfristige Auswirkungen auf die
religiöse Struktur des Landes haben. Die Tatsache, dass viele
Gläubige gezwungen sind, ihre Loyalität neu zu definieren,
spiegelt einen entscheidenden Moment in der Geschichte der
Ukraine wider. Die Auseinandersetzung um die Religion liegt



nicht nur im Bereich des Glaubens, sondern hat auch tiefere
politische und soziale Dimensionen.

Ein neuer Weg für den Glauben

Die aktuelle Situation zeigt, wie Religion und nationale Identität
in einer Krise zusammenfließen können. Die Entscheidungen, die
heute getroffen werden, könnten weitreichende Implikationen
für die Zukunft der Kirche in der Ukraine haben. Es bleibt
abzuwarten, wie sich die moskautreue Kirche anpassen wird und
ob sie den Verlust ihrer Gläubigen in quantify und micro level
bewältigen kann.

In der unmittelbaren Folge des Verbots stehen die Gläubigen vor
der Herausforderung, über ihre spirituellen Verpflichtungen
nachzudenken und sich inmitten der bevorstehenden
Veränderungen neu zu orientieren. Die religiöse Landschaft der
Ukraine befindet sich im Wandel, und jeder Schritt wird genau
beobachtet werden, sowohl innerhalb des Landes als auch
international.

Die kirchliche Situation in der Ukraine

Die ukrainisch-orthodoxe Kirche hat eine komplexe Geschichte,
die eng mit den politischen Gegebenheiten des Landes
verknüpft ist. Bis zur Unabhängigkeit der Ukraine von der
Sowjetunion im Jahr 1991 war die Religionsausübung stark
reglementiert. Seitdem hat die kirchliche Landschaft an Vielfalt
gewonnen. Die Spaltung zwischen der ukrainisch-orthodoxen
Kirche, die dem Moskauer Patriarchat unterstellt war, und der
unabhängigen Orthodoxen Kirche der Ukraine, die 2018 ihre
Autokephalie erhielt, spiegelt nicht nur religiöse, sondern auch
nationale Identitätsfragen wider.

Vor dem Hintergrund des aktuellen Konflikts hat sich die Allianz
der ukrainisch-orthodoxen Kirche mit dem Moskauer Patriarchat
jedoch als problematisch erwiesen. Die Vorwürfe, dass einige
Geistliche als Agenten Russlands agieren, haben das Vertrauen



der Gläubigen in diese Institution stark erschüttert. Kiew sieht
die Kirche in der Verpflichtung, sich klar gegen die Aggression
Russlands zu positionieren, was den innerkirchlichen Druck auf
die orthodoxe Gemeinschaft weiter erhöht.

Aktuelle Entwicklungen und deren
Auswirkungen

Durch das Verbot, das auf die anhaltenden verdächtigen
Aktivitäten von Geistlichen abzielt, sind nicht nur die Strukturen
der Kirche betroffen, sondern auch das religiöse Leben vieler
Menschen in der Ukraine. Die drei Millionen Gläubigen der nun
unter Druck stehenden ukrainisch-orthodoxen Kirche sehen sich
mit einer schwierigen Entscheidung konfrontiert. Viele fühlen
sich möglicherweise in ihrer religiösen Identität gespalten, da sie
zwischen der Loyalität zu ihrer bisherigen
Glaubensgemeinschaft und der aktuellen geopolitischen Realität
abwägen müssen. 

Die Aufrufe zur Konversion zur unabhängigen Orthodoxen Kirche
der Ukraine durch Metropolit Epifanij finden in diesem Kontext
Anklang. Studien haben gezeigt, dass der Wunsch nach
nationaler Einheit und die Abneigung gegenüber russischer
Einflussnahme besonders in der ländlichen Bevölkerung stark
ausgeprägt sind. Messt man die Stimmung innerhalb der
Gemeinden, könnte man beobachten, dass die Tendenzen zur
Abkehr von der Moskauer Patriarchatsgemeinde in den letzten
Monaten zugenommen haben. Diese Entwicklungen
unterstreichen die Dynamik, die die religiöse Landschaft im
Kontext des anhaltenden Konflikts prägt. 

Reaktionen der Zivilgesellschaft

Die gesellschaftliche Reaktion auf die Maßnahmen gegen die
ukrainisch-orthodoxe Kirche ist vielschichtig. Während einige
Bürger die Maßnahmen unterstützen, um die nationale Einheit
zu fördern und russische Propaganda zu bekämpfen, gibt es



auch Stimmen, die besorgt sind über die Auswirkungen dieser
Entscheidungen auf die Religionsfreiheit in der Ukraine.
Verschiedene Menschenrechtsorganisationen haben darauf
hingewiesen, dass eine pauschale Verurteilung und der Druck
auf eine ganze Religion kontraproduktiv sein könnten.

Die Zivilgesellschaft hat sich mobilisiert, um eine offene
Diskussion über religiöse Identität und nationale Zugehörigkeit
zu fördern. Diskussionsforen und öffentliche Veranstaltungen
haben begonnen, um die vielfältigen Perspektiven innerhalb der
Gesellschaft zu beleuchten und den Dialog zwischen
verschiedenen religiösen Gruppen zu stärken. Solche Initiativen
könnten langfristig dazu beitragen, Spannungen abzubauen und
das Vertrauen in die unterschiedlichen Glaubensgemeinschaften
innerhalb der Ukraine zu fördern. 

Durch diese Entwicklungen wird deutlich, wie eng die Themen
Religion und nationale Identität in der Ukraine miteinander
verwoben sind und wie der Krieg nicht nur das physische,
sondern auch das spirituelle und gesellschaftliche Gefüge
herausfordert.
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